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Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends. 


Perrokower⸗Straße Nr. 275. 
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8 YOPABARBIE AOA3HHCKALO YB3 HA 
nocragigerp Bo Becoömee cBbxenie yro 21 cero Hoa6pa 
ua Honoif fuonza BB Topoat Norzt 6yaers NPOHSBOAHTL- 
ca nyÖınunan mporama 3110 myA0Bs Càxapkaro necky, a- 
CEKBECTPOBAHHATO Ha nonoanefgie ARnHaa or BELA BUKH Caxa- 
py BB Hui Pyaa Iabaunnkag. d 

T. Koss 2 Hoaöpa 1872 r. 


Die Verwaltung des Lodzer Kreiſes 
bringt zur allgemeinen Keuntniß, daß am 21 Now. (3. Dez.) l. 
J. am Neuen Ring in Lodz 3,110 Bud Streu⸗Zucker, welcher we⸗ 
gen rückſtändiger Akciſe-Abgaben von der Zucker⸗Fabrikation im 
Ruda Pabianicka gepfändet wurde, öffentlich verſteigert wird. 
Lodz, den 2 November 1872. „ 0 


3a IIpencbnareng Maunmegenin. a 
Ab ronpo He xb: Kerpmuackid. 


Politiſche Nachrichten. 


— Die Eröffnung der nenen Seſſion des preußiſchen Land⸗ 
tages, der für das innere Staatsleben Deutſchlands ſo überaus 
wichtige Aufgaben bevorſtehen, iſt, wie der Telegraph meldet, am 
12 Nov. erfolgt. Als die wichtigſten Vorlagen bezeichnet die Thron⸗ 
rede verſchiedene Geſetzentwürfe über die Beziehungen des Staates 
zu den verſchiedeuen Religionsgeſellſchaften und die Kreisordnungs⸗ 
reform. Der neue Entwurf über die Kreisordnung ſoll gegen die 
frühere Abänderungen enthalten. Zum Schluß der Thronrede wird 
betont, daß die Regierung zur Durchführung der Kreisordnung mit 
allen verfaſſungsmäßigen Mitteln ei entſchloſſen ſei. Nach den 
neueſten Berliner Blättern ſollen die von der Regierung beſchoſſe 
nen Aenderungen zum Kreisordnungsentwurf nicht prinzipielle 
Natur ſein. Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß in 
den Beſprechungen zwiſchen Regierungs⸗Vertretern und Vertrauens⸗ 
männern des Abgeordnetenhauſes, welche am vor. Sonntag begonnen 
haben, eine Verſtändigung herbeigeführt werden wird, um deren 
Sanktion durch die parlamentariſchen Körperſchaften es ſich dann 
handeln wird. Wenn das Schickſal der Vorlage im Abgeordne⸗ 
tenhauſe entſchieden iſt, fol dann der Pairsſchub erfolgen. 


Wichtiger jedoch als dieſe auf die augenblickliche Situation 
in Preußen ſich beziehenden Nachrichten iſt eine Mittheilung, wel: 
che die „National⸗Zeitung! bringt und deren indirekte Beſtätigung 
in der neueſten „Nordd. Allg. Ztg.“ zu finden iſt. Der am vor⸗ 
letzten Freitag unter Vorſitz des Kaiſers und im Beiſein des Krou- 
prinzen abgehaltene Miniſterkonſeil ſoll die Inangriffnahme einer 
organiſchen Reform des Herrenhauſes beſchloſſen haben. Fürſt 
Bismarck ſei es geweſen, welcher die Sache ae hat. Eine 


eingehende Auseingnderſetzung des Miniſterpräſidenten über die 
Herrenhausreform habe dem Miuiſterkonſeil vorgelegen und dem Ge⸗ 


danken ihrer Nothwendigkeit Hu fich lone die Miniſter als der 
Kronprinz und der Kaiſer ſelbſt angeſchloſſen haben. Für den Kai⸗ 
= jer.jet es maßgebend geweſen, daß Preußen mit dem jetzigen Herven- 
haufſe unmöglich ſeiner Stellung in Deutſchland genügen könne. 


% 


| Verſchiedene Mittheilungen 


— 


In Boſton wüthete eiue ſchreckliche Feuersbrunſt. Der Ge⸗ 
ſchäftsſtadttheil iſt vernichtet. Man ſchätzt den Verluſt auf 100 
Millionen Dollars. Die Kathedrale, die Schiffe im Hafen und 
die größten Geſchäftsgebäude find niedergebrannt. Nach den letz 
ten Nachrichten glaubt man des Feuers Herr geworden zu ſein. 

— Furchtbare Stürme tobten im nördlichen Irland. In 
Athlone wurden Bäume entwurzelt, Dächer von den Häuſern ge⸗ 
hoben und Boote von ihren Ketten losgeriſſen. Ein junger Menſch 
wurde von einer Pacht durch den Wind ins Waſſer getragen und 
kam daſelbſt um. Durch den Umſturz neuer oder im Bau begrif⸗ 
fener Häuſer wurden viele Perſonen verletzt. Der Orkan erſtreck⸗ 
te ſich auch über das nördliche England und Schottland und hat 
vielfachen Schaden angerichtet. Leider find auch Verluſte an Men⸗ 
ſcheuleben, fo in Stockton⸗on⸗ Tren, in Glasgow, 
u. f. w. zu beklagen, und viele Verletzungen haben ſtattgefunden. 

— Die Arbeiten zum Schutze der bedrohten DOeichſtrecken bei 
Oſtiglia und Caſſalmaggiora find von Erfolg gekrönt geweſen; 
der Deichbruch des Oglio bei Sau Alberto wird bald geſchloſſerrn 
ſein. Dagegen iſt bei Piacenza in Folge heftiger Unterſpülungen 
der Deich Varatto geſunken, welcher das zweite Inundationseche⸗ 
biet dez Po ſchützt; es wurden fofort die äußerſten Anſtreugungen 
gemacht, um eine Krönung des Deichbruchs herbeizuführen. 


Die Provinzial⸗Deputation von Mantua hat an alle Depu - 


tationen und Gemeinden des Königreich einen Hülferuf gerichtet, 
worin ſie ſagk: „Der 23. Oktober iſt der größte Unglücks tag für 
unſere Provinz geworden. Faſt zu gleicher Zeit durchbrachen der 
Po auf ſeinem rechten Ufer bei Ronchi unter Revere und bei Bre⸗ 
de uahe San Benedetto, der Oglio auf dem linken Ufer bei Een 
ſole und der Mincio bei Mantua ihre Dämme, überſchwemmten 


in 21. Gemeinden 70,000 Heft, des fruchtbarſten Lande, verbrei: 
teten überall Schrecken und Elend nud vertrieben über 92,000 


Perſonen von ihrem Herde.“ 


— In Folge emes großen Sturmes find im Hafen von 


Stralſund 12 Schiffe zu Grunde gegangen; ein Theil der Stadt 


iſt überſchwemmt, die Hafenbauten find zerſtört und gleichzeitig 


Edinborough Bi 


ift in den Speichern au Hafen eine Feuersbrunſt ausgebrochen. 
Inzwiſchen iſt die Feuersgefahr weniger groß und das Waſſer im 
Fallen begriffen. 

Aus Lübeck, wird gemeldet. Dit Trave iſt ausgetreten; meh⸗ 
rere Stadttheile, die Waarenhäuſer und das Hauptzollamt ſtehen 


unter Waſſer. Der Schaden iſt bhöchſt beträchtlich. Aus bielen 


anderen Orten find gleichfalls Ueberſchwemmungs⸗ Nachrichten eins 
elaufen. N a 
(Die Nevaccinatiou der Pocken.) Der kürzlich erſchienene 
II. Theil des vom Medizinal⸗Departement des Miniſteriums des 
Innern beranögegebene „Sbornik“ enthält einen intereſſanten Artikel 
auz der Feder des Herrn Archangelkly: „Die Revatcination und 
die Pocken⸗Epidemit in St. Petersburg“, welchem wir folgende 
Daten entnehmen: Im Jahre 1871 find in St. Petersburg, mit 
Ausſchluß des Militärs, 22,411 Perſonen geimpft worden. Leider 
iſt nicht feſtzuſtellen geweſen, bei wie Vitlen die Impfung einen 
Erfolg gehabt hat.—Von den in St. Petersburg ſtationirten Trup⸗ 
pen find im Jahre 1871 20,177 Untermilitärd revaccinirt wor⸗ 
den. Die Geſammt⸗Zahl aller im St. Petersburger Militär⸗Be⸗ 
zirk revactinirten Untermilitärg aber betrug 29,578 Mann. Von 
dieſen hat bei 524 Mann (17, pCt) die Impfung einen voll⸗ 
ſtändigen, bei 5,476 Mann (18, pCt.) nur einen theilweiſe und 
bei 18,991 (64, pEt.) gar keinen Erfolg gehabt. Von jungen Sol⸗ 
daten und Rekruten wurden 1215 Mann zum erften Mal geimpft. 
Bei 523 derſelben ſchlagen die Pocken gut, bei 123 uur zum Theil, 
und bei 569 gar nicht an. Dagegen jchlugen fie bei 826 zum ex⸗ 
ſten Mal geimpften Soldaten⸗Kindern, bei 779 (alſo 94, pCt.) 
gut und nur bei 47 (b. i. 5, pCt.) gar nicht an. 


j —— — 
N Bermiſchtes. 
Womit iſt die Ehe zu vergleichen? 
Eine erbauliche Betrachtung. 


Jeder Menſch betrachtet das Leben mit ſeinen mancherlei Er⸗ 
ſcheinungen von ſeinem beſonderen Standpunkte aus, und ſtellt 
wohl zuweilen Vergleiche mit dieſen Erſcheinungen und Dem, was 
ihn zunächſt umgiebt und womit er ſich beſchäftigt, an: alſo der 
Handwerker vergleicht das Leden mit dem, was mit ſeinem Stan⸗ 
de am meiften zuſammenhängt u. ſ. w. ö 

Nun gehört aber auch die Ehe zu den Erſcheiunngen des Le⸗ 
bens, und Referent hat ſich diermit die Aufgabe geſtellt, in erbau⸗ 
licher Weiſe niederzuſchreiben, womit die verſchiedenen Hand⸗ 
werker, wenn fie ihr Fach ins Auge faſſen, die Ehe vergleichen 
lönuen. ö N 

Der Vorraug gebührt dem Schneider, denn Kleider machen 
Leute, Leute find die voruehmſten Geſchoͤpfe der Erde, alſo iſt der 
Schneider, welcher Leute macht, der vorn ehmſte Meſch der Erde. 

Der Schneider fagt: Die Ehe gleicht gewiß einer Nähna⸗ 
del, denn ſie heftet an einander wie dieſe. Oft muß die Naht 
wieder getrennt werden, weil ein paar Stücke zuſammengehef tet wa⸗ 
ren, die nicht für einander paßten. Ganz jo in der Ehe. Oder 
die Nähte platzen, weil der Faden ſchlecht war. Oft iſt auch der 
Faden der Liebe ſehr ſchwach, und nach wenigen Jahren fallen zwei 
Herzen auseinauder, welche für die Ewigkeit verbunden zu fein 
ſchienen. N 

Der Schuhmacher meint, die Ehe ſei oft mit dem Pech zu 
vergleichen: Man möchte, wenn man hineingerathen, zuweilen gern 
wieder davon loskommen, aber es hält ſehr ſchwer. Auch, meint 
er, gleiche die Che zuweilen dem Schuh, welcher drücke, oft aber 
auch jet fie der weiche, warme Morgenſchuh, der uns zu Hauſe 


willkommen ſei wenn wir uns auf dem ſpitzen und harten Pfla⸗ 


fter des Lebens die Füße wund getreten. 

Der Tiſchler behauptet, die Ehe gleicht häuſig dem Hobel, 
ſie ebene die rauhen Seiten des Lebens, oft ſei fie jedoch auch wie 
15 e wenn er aus feiner Werlſtatt kommt, nämlich 
fehr leer. i 
Der Scheerenſchleifer ſagt, die Ehe gleiche manchmal dem 
Schleifſtein, fie müſſe nämlich mitunter die Scharten auswetzen 
welche vor der Eue gemacht worden find, ü 25 

Der Schloſſer meint, es ſei die Ehe zuweilen der Riegel, 
welcher den Jugendthorheiten vorgeſchoben werde; ſie ſei aber auch 
ein Schloß, daß die Liebe ſo lange ſicher bewahre bis der Alles 
zerſtörende Roſt der Zwietracht das Innere zernagt. Die Ehe ſei 
ferner der Schüſſel, der zum Himmel oder zur Hölle führe, je 
nachdem er im Feuer der reinen Liebe geſtählt, oder nur mit dem 
ſich verflüchtigenden Waſſer der Gewinnſucht ſeicht gehärtet ſei. 


Der Grobſchmied ſagt, die Ehe gleiche einem Blaſebalg: ſie 
erhalte das Feuer der Liebe in ſteter Gluth; allerdings bekäme ein 
Blaſebalg zuweilen ein Loch, und könne daun die Flamme nicht 
mehr erhalten. Ja, ſolch ein Eheblaſebalg, der erſt ein Loch bekom⸗ 
men, iſt ein gar traurig Ding. 5 

Der Kupferſchmied meint, jedesmal, wenn er einen blanken 
Keſſel gefertigt habe, da denke er, ſo ein Keſſel gleicht wohl man⸗ 
chem kernbraven Ehepaare, das du kennſt. Vor der Ehe von dem 
Hammer dez Schickſals unaufhörlich getroffen in dem Eheſtand 
ſtets von dem Feuer der Trübſal heimgeſucht, unterlag es doch nie, 
ſondern behielt ſeine ungeſchwächte Kraft, und wie man dem glat⸗ 


ten, blank geputzten Keſſel nicht anſteht, daß Hammer und Feuer 


ihn fo ſehr heimgeſucht, ſo iſt auch das Geſicht eines ſolchen Ehe⸗ 
paars ſo glatt und freundlich lächelnd, daß man auf demſelben 
keine kummervollen Tage und ſchlafloſen Nächte zu leſen vermag. 


— . —— 


Concert, Opern⸗Sänger und Singvögel. 

Eine humoriſtiſche Paralelle aus der Vogelperſpective. 

Es giebt einen alten Witz: daß die Singvögel des Waldes 
die Contert⸗ und Opernſänger darin übertreffen, daß ſie ſämmtlich 
vom Bla tte fingen. 5 e 

Wer da leugnet, daß ſich zwiſchen Theaterſängern und Sing⸗ 
vögeln weiter keine Aehnlichkeiten noch Unterſchiede auffinden ließen, 


muß ein wahrer Gimpel ſein, zumal es von Letzteren bekannt, daß 


ſie einen weiwerzweigten Geſang und durchgängig eine hohe Stimm⸗ 
lage haben. 5 eye , 

Die Opernfänger fingen in großen Städten, die Vögel aber 
meiftens in Neſtern, wo ſie ſich, wenn fie einmal warm ſitzen, 
gewaltig aufblaſen und dick machen. N 5 . 

Die Sänger der Bühne müſſen für das Paradies ſingen, die 
Vögel ſangen ſchon im Paradieſe und wurden von Gott bereits 
am vierten Tage erſchaffen, während der Menſch erſt am ſechſten 
Tage auf die Welt kam, weßhalb ſie auch die erſte Stimme haben. 
Der erſte Bänkelſänger war unſtreitig die Taube Noah 's denn — 
ſie ging mit einem Platt herum. 

Da Concert⸗ und Opernſänger ſehr gut willen, daß die Kritik 
auf die Beine hilft, fo nehmen fie het fremde Federn in Anſpruch, 


ſuchen ſich in ein gutes Licht zu ſtellen und ihren Collegen etwas 


am Zenge zu flicken. . 
Unter den Vögeln führt jeder ſeine eigenen Federn es rupft 
einer den andern, und jeder ſucht ſich herauszubeißen. Selbſt mit 


den Kritikern und Recenſenten iſt Aenlichkeit vorhanden, indem 


ſich, wie hier, viel Gelbſchnäbel in ihrer Mitte befinden. 
Wenn der Strauß, der zwar nicht zu den Singpögeln gehört, 
einen Feind wittert, ſo macht er die Augen zu und ſteckt ſeinen 
Kopf in den Sand. Thun dies die Theaterſänger? Bewahre der 
Himmel, dieſe drücken ſelten ein Auge zu und tragen dans ges 
wöhnlich den Kopf erſt recht hoch. Aber die Kritik hat lange 
Arme und ſchnelle Beine; ſie erwiſcht fie doch, und dann wird 
der Kopf, vorzüglich der Kehlkopf, manchmal bedentend in den 
Staub gezogen. N 

Was die hohen Honorarforderungen der Concert⸗ und Opern⸗ 
ſünger betrifft, jo bleiben die Singvögel nicht zurück, fie bauen 
meiſtens auf Moos. i 

Viele Sänger an Stadttheatern trachten nach einer Stellung 
an einem Hoftheater, wollen Kammerſänger werden. Immer zu! 
obwohl dies nachher Mancher berent; denn daß eine hohe Charge 
ſelten Verdienſt und Zufriedenheit mit ſich führt, davon giebt im 
Reiche der Befiederten der Hofſänger Hahn ein glänzendes Bei⸗ 

iel. Während die Anderen alle auf einen grünen Zweig kommen 
if dieſer ſtets auf dem Miſt. 

Trotzdem aber müſſen die Singvögel bei Hofe und unter den 
Diplomaten ihr Glück machen, da ſie alle Farben ſpielen 
und immer bei der Hand find, wenn es gilt, eine Larve vorzu⸗ 
nehmen. i 
Bei Hoftheatern iſt natürlich die Gage ſicherer als anderwärts 
wo oft Einbuße geſchieht und ſo mancher Sänger es zu bereuen 
hat, daß er ſich hinter's Licht führen ließ. N 

Die Singvögel find nie ohne Gehalt, laſſen ſich auch ſel⸗ 
ten leimen. N ö 

Jutendanten, Regiſſeurs und Theatergeſchäfts⸗Bureaus ſind 
die Vogelfänger, „ſtets luſtig, heiſa, hopſaſa!“ Spielhonorar, 
Urlanb und Benefize die rothen Beeren, welche in den Sprenkel 
gehängt werden. — Die Rubrik „Engagements⸗Aner⸗ 
bieten“ iſt eine immerwährend, geöffnete Staarmäſte, in die nur 
ein Gimpel hineinguckt. 

Wenn ein Concert⸗Säuger reift und in eine Stadt kommt, 
fo hat er oft große Sorge, wo zur Begleitung feiner Lieder ein 


Flügel aufzutreiben. Damit begnügen ſich die Singvögel durch⸗ 
aus nicht, nein! aut unt hin, jeder Staarmatz hat bei ſeinem 
Geſange z wei Flügel ne een. 
Aus dieſem Grunde ſch ſich of t die Sänger ſehr bärbeißig: 
wenn es nicht nach Wunſch gegangen, fo ſchieben fie alles auf die 

ehlerhafte Begleitung. Eine Begleitung iſt ihnen aber am aller⸗ 
atalften — wenn fie ein Recenſent mitnimmt. Da 
ind ſie gleich mit Herausforderungen da, und wenn es zum Tref⸗ 
en kommt, find fte über alle Berge. Dieſe Feigheit laſſen ſich die 
Singvögel uicht zu Schulden kommen, nein, ſie ſind immer ſchlag⸗ 
fertig. Ihre Stimme, die fie hier üben, iſt manchmal gefährlich 
den es iſt ſchon oft vorgekommen, daß vom Geſang der Nachti⸗ 
gall weiche Seelen vam Schlag gerührt worden find. dd 
„Es giebt lein bekanntes Lied welches anhebt!: 
S' kommt ein Vogel geflogen 
Setzt ſich nieder auf mein 'n Fuß. 
WERE Hat ein Briefel im Guſchel ꝛc.7 . 
Das iſt gewiß ein Empfehlungsbrief an einen Redacteur ges 
weſen.— Zu mir kommen auch manchmal Sänger mit einem ſolchen 
Briefchen, um 00 mit mir auf guten Fuß zu ſetzen, indem ſie 
le daß ich Manchen auf . N 
beſchwerer haben ihre Zeilen immer in der Taſche, weil ſie bei ih⸗ 
rem Eintritt das Maul ſo voll nehmen von da und dort er⸗ 
191 Beifall, daß zu einem Briefe gar kein Raum vor⸗ 
anden. \ i BEE EL 11 
Obgleich ſich unter den gefiederten Sängern des Waldes viele 
Zugvögel befinden, ſo brechen He doch nie den Contract, und wenn 
a hunterdeffen. in einem fremden Welttheil gaſtiren. Nein, 


ie treffen ebenſo richtig und ſicher ein, wie der Flötiſt Nitter 


zur Concertſaiſon. ii ig Ss 
Da bekanntlich der Kukuf feine Eier in fremde Reſter legt 
und die Ausbrütung derſelben Andern überläßt, ſo findet ſich mit 
den Sängern am Theater eine große Aehnlichkeit vor, indem es 
da auch Naturen giebt, die ſich ſtets und zu allen Zeiten um un⸗ 
gelegte Eier be kümmern. — 
Wie mancher Sänger denkt: er iſt ein gemachter Mann, wenn 
er zwei oder drei Partien einſtudirt. Sie ſetzen ſich gleich auf’ 
hohe Pferd und wähnen, daß zu ihrem Glück nun nichts weiter 
nöthig iſt. B „ En ans 
8 85 dieſem Punkte weichen die Singvögel ehrenvoll ab; ſie 
laſſen ſich erſtnieder, wenn fie geſtiegen find. Nur in Ei⸗ 


nein findet ſich wieder eine Annäherung. Beim Theater bleibt ſelten 
ein Conliſſengeheimniß verſchwiegenz auch die Vögel ſchnap pen 


8 — 


In ſer ate 
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Dr 
Am 6 Juni J. J. kaufte ich beim Banquier Moritz Nelken 
in Warſchau ein Billet der erſten inneren Prämien⸗Anleihe Nr. 
16, Serie Nr. 7130 für Rbl. 158. Als ich mich vor einigen Wo⸗ 
chen in St. Petersburg befand und in einem der dortigen Bankhäu⸗ 
ſer das bezeichnete Billet Be a wurde mir zu meinem 
größten Verwundern erklärt, daß dasſelbe noch am 1. Jaunar l. J. 
e Daraus iſt erſichtlich, daß Hr. Moritz Nelken 
mir ein 
dem Courſe gezogen wurde. Ich finde es für meine Pflicht den 


Käufern von Pfandbriefen im Comptoir des Hrn. Nellcen, Obiges 


mitzutheilen. f b 


Vice⸗Gouverneur des Petrokower Gouvernements Essen. 


Die Buchhandlung 


(ds ar Riener 
e früher Mme. L. Heidrich) 


beehrt 
en annimmt, und dieſelben nach Wunſch pro Heft berechnet 
ja ſogar ſich verpflichtet den Abonnenten welche 


ſchon im Beſitz des 1. und 2. Heftes mancher Zeit⸗ 


fchriften find, die ihr Jahr mit den 1 Oktober be · 
ginnen, die weiteren Hefte ſchnell und am pünktlich⸗ 
ſten zuzuſtellen was ihr durch eine geregelte Verbindung mit 
Warſchau ermöglicht iſt :: asien 
1 | Warnung 
Hiemit bringe zur öffentlichen Kenntniß, daß ich die von der 
Juliana Baumgart ausgeftellten Wechſel nicht zahlen werde 
i Emanuel Peſchlfʒle. 


nchen auf den Fuß getreten. Aber diefe Brief⸗ 


illet verkaufte, welches vor 5 Monaten und 6 Tagen aus 


ſich hiermit anzuzeigen, daß fie Abonnements auf alle Zeit- 


kW 


Alles auf und find deß halb 
ſpitze Zungen haben. e a 
Stagren und Papageien wird oft die Zunge gelöſt, um den⸗ 
elben mehr Geläufigkeit zu verleihen. Dieſe Procedur iſt beim 
Theater nicht nöthig. Ich kenne Sänger, bei denen die Direction 
nie etwas gelöſt hat. eee N er 
Was das flatterhafte Weſen anlangt, Amourſchaften und 


gefährlicher, weil ſie dur gängig alle 


ſonſtige Extravaganzen, ſo geht es bei den Singvögeln ebenfalls 


bunt zu, denn ſobald fie eine leichte Fliege ſehen, fahren fie darauf 
los, und die Redensart: ein lockerer Vogl elle nur 
DDR, ihnen utnumm enn —ÄEU 
„Die Damen in Mexito tragen zum Schmuck die kleinen 
Colibris in den Ohren. In Europa hingegen werden oft kleine 
Operiſten von den Damen im Herzen getragen. Eingedenk dieſer 
Bergünftigungen herrſcht unter ihnen viel Dickthun, und wenn die 
Stimme auch noch ſo dünn 15 Sänger, die in kleinen Neſtern 
ſitzen blaſen ſich auf, wie ein Truthahn und halten ſich ſtimmfähig 
in a ten Au en 0. bine em leit wir ſie mit 
den Gefiederten unter einen Hut bringen, denn beide haben trotz 
ihrer Aufgeblaſenheit noch nie etwas Großes ausgebrütet. N 
Wenn ſo ein Tenorheld von ſeiner Direction Erlaubniß be⸗ 
kommt, vier oder ehe Wochen auf Reiſen zu gehen, fo. tft dies 
ſchon etwas Außerordentliches, und er wird deßhalb von feinen 
Collegen beneidet. Um wie viel mehr ſind nicht die Vögel in den 
Urwäldern Amerikas zu beneiden, welche unſtreitig die größte Frei⸗ 
heit beſitzen, denn fe ind immer auf Urlaub. 
. nter den Vögeln find viele genießbar und dienen als Lecker⸗ 
agel. die Lerche, deren Genuß noch zur Verdauung bei⸗ 
ee fene 8 
Von den Opernſängern läßt ſich dies uicht immer ſagen, es 
iebt viele, die ich nie 1700 verdauen können, und die dem Publi⸗ 
um ſchwer im Magen lagen. 5 
Dperiften werden, wenn fie jo oft wiederkehren, nicht immer 
mit dem früheren Beifall aufgenommen; ſie gehen dann in kleinere 
Städte und find froh, wenn der Bürger ihnen Zutritt geſtattet. 
Wie anders bei den Singvögeln; die nimmt jeder Bauer auf; 
een im Schwunge, und trotzdem habe ich ſie doch ſehr 
esablaffend. gefunden, enn keiner beendigt ſeine Leiſtung, ohne 
ſich vorher ſelbſt ausgepfiffen zu haben und unter ihnen iſt 
keiner, der nicht einen Schuß Pulver werth wäre. we 
Verlangſt Du noch mehr, lieber Leſer? 
Ja e 
Geh zum Kukuk! 


Inserate, 


* 


OSTRZEZENIE! | 
Wiadomo ezynie wszystkim, ze z Jözefem War- 
szawskim ani stosunköw ani tez jakichkolwiek o- 
bowigzköw nie mam, a zatem prosze tako wem na 
moj rachunek od dnia dzisiejszego nie nie wypia- 


cac. K. Strauss. 


5 Dnia 15 b. m. zgingt. PI ES wWyzel kasztanowa- 
ty 2 biala odmianq na piersiach, kto da znaé do 
redakcji gazety gdzie sig znajduje otrzyma na- 


%% Niniejszem mam zaszczyt, zuwiadomié szanowng, publicz- 0 
nosé iz istniejacy przy ulicy Petrokowskiej w domu W-g0: 
Pechtolda pod N. 256/a sklad materjalöw pismiennych i ga- 


lanterji ‚jak. ‚röwnieä ksiggarnig nabytem od dotychezasowej u 


wiascicielki W-ej,p. Heidrich, ktöre odtad pod firma 
.dezar Richter 
prowadzié bede. Wszelkie aktiwa i passiwa pozůostajz przy 
W. pani Heidrich, ktöra takowe ureguluje. i 
Polecajgc moje przedsiewziecie szanownej 


alnoscig zastuzyé na takowe. Be a 
"  Dziesigeioletnia praktyka w zuanej Warszawskiej. ksie- 
garni S. H. Merzbach, oraz rozlegte stosunki, daja mi mo- 
nosé uskuteczniad Wszelkie zlecenia ku zadowoleniu szanow- 
nej publicznosci i wypelnienia sumiennego przyjetych obowigze. 
TT. * Szacunkienmn 
Dear Richter. 


ja zus staraé sig bede rzetelnem postgpowaniem i punktu- 1 


publicznosei 
mam honor upraszad o zaszezycenie mnie swem zaufaniem, 


Eine Ziege 
ſchwarz mit einem langen und einem luden Horn, iſt auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer wolle ſich diefelbe bei Herrn W. Reule, Todtengräber abho⸗ 
len. N 


Teeine Scheererin 


ſucht Stellung. Wo 2 fagt die Exp. d. Bl. 


3 Sänfe 


find mir Sonnabend, den 4. (16.) l. Mis. abhanden gekommen. 
Der ehrliche Wiederbringer oder Auskunftgeber erhält 50 Kop. Be⸗ 


lohnung. 3 
0 ‚ RR 5 Fiſchel Drucker, 
Ogrodowa⸗Straße, im Haufe des Herrn Sudra. 


Dankſagung. 
Für den in 18 Lectionen mir ertheilten Unterricht in laufmänni⸗ 
fer Schönſchrellſchrift, ſage ich Herrn Saul H. Beer öffentlich 
meinen Dank. f 


J. Baumberg. N 


Hiermit warne ich Jedermann vor Ankauf des von Joſef 
Zeichner auf 60 Rubel ausgeftellten Wechſels, da Joſef Zeichner 
weder ſchreiben kann noch Jemandem auf Wechſel ſchuldig iſt. N 

Zur Zequemlicleit der Herren Intereſſenten beſorge ich 
vom heutigen Tage ab Inkaſſo auf Lodz mit 7112 protent 

age „ Warſchau 75 5 
„ aß. Bankplätze /1 „ 
A. Goldfeder, 
Bankgeſchäft 
Lodz, und Warſchau. ler, 
Ulm allen Mißverſtändniſſen zu entgehen, beehre mid) anzu⸗ 
zeigen, daß Beſtellungen auf periodiſche Schriften u. Werke bei der Fir⸗ 
ma Altenberg und Robitſchek pün ktlich und prompt zugeſtellt 
werden, und bitte zugleich auf alle anderen ausgeſt reuten Gerüchte 


nicht zu achten ö 
N Rowinski. 
In Forſte Ehrufte zwiſchen Rokieiny und Kolufzki werden 
durch den unterzeichneten Forſtverwalter, kiefer ne N 
Bohlen, Bretter, verſchiedenes Bau- u. Brenn- 
holz zu billigen Preiſen verkauft. 
W. Vobke. 


— en sam rn anna ner ner 


Es wird auf die gerichtliche Licitation der Walle, Appretur 
u. Mühle mit 4 Waſſerrädern in Nieboröw bei Tomaſzow im 
Breziner Kreiſe aufmerlſam gemacht, beſtehend in maſſiven Ge⸗ 
bäuden nebſt 30 Morgen Land, jo wie fämmtlichen Walk, Appre⸗ 
tur u. Mühl Einrichtungen. Guter Wafferbetrieb mit billigen 
Waſſerzins. N 
Nähere Auskunft bei Herrn Advokaten A. Wolf in Warſchau 
Nr. 471,F. Liritatin den 13 (25) November l. F. im Warſch. 
Civil⸗Tribunal 1. Abtheilung um 10 Uhr Morzens. 
f Allen Freun den und Bekannten hier⸗ 
mit die Trauerkunde, daß es Gott gefallen, 
unſern geliebten Sohn 
7 


Reinhold 
HALANG 


am 18 b. M. im Alter vou 23 Jahren, 

abe ach ſchwerem Leiden aus dieſem Leben ab⸗ 
zurufen. Die Beerdigung findet am Donnerſtag den 21 d. M. 
um 2 Uhr N. M. aus dem Haufe Nr. 785 Petk., Straße ſtatt 
Die tiefbetrübten Eltern., 


— en 


— — — —1 l [] ß—ß—ß—ß—ßvrð—Lt̃ — 


Mafarere u Perarrops H Herepchmere. 


5 — 
Hesararı Acana. 1er, Haan ZuHIHEB Aogaumenaro PbAa pon Orrüurehpb. 


Nachſtehende Zeitſchriften und Werke 
können durch die Buch und Muſikalienhaudlung von Ferdinand 
Höſik in Warſchau abonnirt werden, und nimmt Herr E. Kol- 
leſinſti welcher ſich jetzt in Lodz in Fiſchers Hotel Nr. 239 anf⸗ 
hält, Beſtellungen entgegen. N 5 
* Zugleich die ergebene Mittheilung, daß der im vo» 
rigen Jahre für dieſe Buchhandlung Reiſende Herr 
Reimann, mit derſeiben in keiner Verbindung mehr jteht. 
Von den im October beginnenden Zeitſchriften find folgen⸗ 
de durch obige Buchhandlung zu beziehen. 
„Aus Allen Welttheilen.“ Jährlich 12 Hefte mit Holzſchnit⸗ 
en pro Heft 35 Kop. ' 
„Buch für Alle“ Jährlich 25 Heft mit Holzſchn. n. 3 Stahl⸗ 
ſtich⸗Hrämien & Heft 12 Kop. 
„Buch der Welt“ Jähr. 
Präm. A Heft 22 ½ Kop. 
„Bunte Well.“ Neue Zeitſchrift Illuſtrir. Volksblatt v. 
Uhland. Jährlich. 16 Heft m. Holſch. u. Stahlſtich Präm. pro 
Heft 22½ Kop. 5 5 i 
„Daheim.“ Jährlich 18 Heft mit Holzſch. pro Heft 18. Kop. 
„Familien⸗Zeitung⸗Allgemeine“. Jährl. 18 Heft m. Holzſch. 
u. 3 Pracht⸗Prämien u. Stahlſtich pro Heft 22 ½ Kop. 


17 Hefte m. Holzſch. u. Stahl. 


2 72 
Hausfreund von Wachenhuſen.“ Jähr. 16 Hefte m. Holst 
u. Stahlſtich Präm. pro Heft 22½ Kop. 9 Be 
„Neues Blatt“ Jährlich 16 Hefte m. Holzſch., Chromo-Li⸗ 

tograp. u. Stahlſtichen pro. Heft 13½ Kop. BE, 

„Neuzeit!“ (Die). Höchſt intereſſante Auswahl von Romanen 
u. Novellen. Erſcheint in Wöcheutlichen Heften. Jährlich 52 Hef⸗ 
n 12 Prämien zur Auswahl pro Heft 14 Kop. ö 

„Omnibus“ Jährlich 18 Heft m. StahlſtichzPräm. pro. 
Heft 18 Kop. f 

„Ueber Land und Meer“ Jährl. 26 Hefte mit Holzſchnitten 
und Prachtprämie „Lotte“ von Kaulbach pro Heft 22 ½ Kop. 

„Iüluſtrirte Welt“ Jährl. 18 Hefte mit Holzſch. und Pracht⸗ 
prämie wie bei Über Laud und Meer. 

„Zu Hanſe“ Jährlich 18 Hefte m. Holzſch. pro Heft 18 
Kop., und Stahlſtich⸗Prämie pro Heft 13½ Kop. 

Berner ſolche welche nur Quartaliter zu beziehen ſind als: 

„Modenwelt“ Jährlich 2 Rub. 30 Kop — Der praktiſche Ma⸗ 
ſchinenconſtrulteur, Jährlich Rub. 9 K. 60 —Romanzeitung, Jähr⸗ 
lich 5 Rub. 40 Kop. Roman Magazin des Auslandes, Jährlich 


5 Rub. 80 Kop. 


Außer obengenannten können durch die Buchhandlung ſämmt⸗ 
liche Dentfhe, Franzöſiſche, Engliſche und Polniſche Zeitſchriften 
und Werke bezogen werden. Ausführliche Cataloge ſtehen auf Ver⸗ 
langen franco zu Dienften. ö 

Von Werken welche auf dem Wege der Colportoge reſp. wo 
diefelben Heftweiſe bezahlt werden können find nachstehende als 
höchſt intereſſant zu erwähnen. 

„Buch der Erfindungen“, pro Heft 20 Kop. —Balbis Erde 
beſchreibung, pro Heft 25 Kop.,— Doré Bibel, pro Heft 50 Kop 
—Fürſt Pracht⸗Bibel für Israeliten, pro Heft 30 Kop, — Göthe's 
Werke, Ausg. in. Kupferſtich pro Heft 16 Kop., —Heinc's Werke, 
pro Heft 20 Kop., — Meyer's Handlexikon, pro Heft 12½ Kop. — 
Meyer's Großes Eonverſationslexikon por ½ Band 1 Rub. 20, 
Kop., —Rothek Weltgeſchichte pro Heft 16 Kop., — Sales neue Ger 
heimniße von Paris pro Heft 12½ Kop. —Saphir's Werke pro 
Heft 20 Kop. — Scheerr, Geſchichte der Literatur, pro Heft 32 
Kop. — banners Illuſtrirtes Converſatiouslexikon, pro Heft 20 
Kop.,— Schloſſer'8 Weltgeſchichte, pro Heft 20 Kop. — ohr Berg⸗ 
haus Atlas der Geographie, 100 Blätter, pro Heft 30 Kon. — 
Stieler's Atlas der Grographie, pro Heft 60 Kop., —Temme's 
Criminal⸗Bibliothek pro Heft 16 Kop., — Der Praktiſche Techni⸗ 
ker der Neuzeit pro Heft 25 Kop. — Kaufmänniſche Unterrichts⸗ 
ſtunden, pro Heft 20 Kop, und viele andere, 


— — — —— . — 
Donnerſtag, den 9 (21) November 1872. 
Theater im Waradieſe 


Kime aus dem Mioster, 
Luftſpiel in 3 Alten von F. Eirich. 
Anfang um 8 Uhr. | 
Um ſchnelle Betheiligung an dem Donnerſtag⸗Abonnement, 
wird erſucht. 
Hochachtungs voll 
Berna ck 
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